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Beratungen und Dokumente, insbesondere iıhr Beschlu{flß „Pa- Zusammenhang die hen konfessionsverschiedener Partner.
storale Zusammenarbeit der Kırchen 1m Dienst der christ- Auch den evangelischen Kirchen liegt daran, daß die se1t dem
lıchen Einheıit“, MIt dem S1e dıe umtassende COkumene- Motupropri10 „Matrımon1a mixta“ Papst Pauls VI VO  } 1970
Erklärung einer Kırche in Deutschland vorgelegt hat Damıt reichte Verständigung zunehmend bessere Ausdrucksformen fin-
hat die GemeLjnsame Synode den anderen Kırchen einen wiıch- det und sıch auch iın rechtlichen Bestimmungen nıederschlägt.
tigen Dıiıenst erwıesen.
Die Evangelısche Kirche 1n Deutschland bejaht, da{fß auch S1e Darüber hınaus hält die Evangeliısche Kırche 1n Deutschland das

W 1e die katholische Kırche „immer wieder der Umkehr, theologische Gespräch, die pastorale Zusammenarbeit autf WEe1-
der uße und der dauernden Retorm bedarf“ Die Spal- Gebieten und die gemeıinsame Mitverantwortung tür die
tungen 1n der Christenheit zwıngen alle Kırchen dazu, ber dıe Probleme und Nöte der Welt für unerläßlich. Das Erreichen
1n Jesus Christus gegebene Gemeinschaft der Christen nach- dieses Ziels wırd gefördert durch die bestehende usammen-
zudenken und die Einheit der Kırche ıchtbar machen. An- arbeit 1n der „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 1n der
gesichts dieser vorgegebenen Eıinheit, die 1n der einen Taute Bundesrepublik Deutschland und Berlin est und den reg10-
Ausdruck findet, S1IE die gewichtigen Unterschiede 1n Lehre und nalen Arbeitsgemeinschaften christlicher Kıiırchen (9 33 Ebenso
Leben daraufhin überprüfen, ob und S1Ce noch kır- begrüfßt dıe Evangelische Kırche 1n Deutschland die VO der
chentrennend wıirken. Synode angesprochene Überprüfung „weıterer Möglichkeiten
Dıie Evangelische Kırche in Deutschland häth 2 für eiıne wich- VOo  ] Kontakten der katholischen Kırche 1n den europäischen
tige Aufgabe, die 1n den mancherle;j Gaben des Heiligen elistes Ländern ZAUEE: Konterenz Europäischer Kırchen“ SOW1e
begründete Vielfalt bejahen, VWerte, die VO  } anderen be- „den Wunsch, da{fß die Zusammenarbeit 7zwiıschen dem COkume-
wahrt worden sınd, als solche erkennen und für sıch selbst nıschen Rat der Kırchen und der katholischen Kırche weıtere

gewınnen, Eıgenheıiten auf ıhre Berechtigung hın prüfen, Fortschritte machen und eiıner verantwortbaren und wirk-
Mifßverständnisse überwinden und bestehende Gegensätze Form der Mitgliedschaft der katholischen Kirche 1m
weder übersteigern noch nıvellieren. Darum ollten COkumenischen Rat der Kırchen führen mOöge“”
„Christen verschiedener Kontessionen übereinander sprechen, Die Evangelische Kırche 1n Deutschland hat die Zuversicht, daß

durch diese ökumenis  C Zusammenarbeıt immer deutlicherda{ß jederzeit die Partner zuhören können, hne sıch und ıhre
Sache der entstellt finden“ 5 22) wiıird: Alle Kirchen leben AUS derselben Hoffnung und stehen
Dıie Gemeinsame Synode z1bt 1n Nr 9.1 „Anregungen ZUuUr FOr- unfer demselben Auftrag „gemäfß der Schrift Jesus Christus,
derung der Zusammenarbeit der Kırchen“ Die Evangelische wahren OttTt und wahren Menschen, als einz1ıgen Miıttler des
Kırche 1ın Deutschland nımmt die 1n diesen Anregungen enthal- Heiıils Z hre Gottes, des Vaters und des Sohnes und des

Angebote ankbar S1e empfiehlt iıhren Gliedkirchen Heiligen e1listes bekennen“ e  =— erkannte, le-
und Gemeinden eine entsprechende ökumenis  e Zusammen- endige grundlegende Einheit hilft den Kırchen einem wirk-
arbeit fortzusetzen und Sso Zusammenarbeit OTrt begıin- SamMneIeN, gemeınsamen Dienst der \Ve_lt: und größerer
NCNH, S1C bislang noch nıcht esteht. Dabe1 geben neben den Freude 1mM Glauben.
Voten in Nr. 9.1 die 1n Teil 11 enthaltenen „Pastoralen An-
regungen” und weıtere Dokumente der GemeLjnnsamen Synode Be1i allen Zıtaten handelt es sich Zıtate usSs dem Beschluß „Pasto-

rale Zusammenarbeit der Kırchen 1 Dıiıenst der cQhristlichen Eın-wichtige Impulse. Besonders angesprochen seıen 1n diesem eıt Heftreihe ,Synodenbesdflüsse‘, Heft

Sonderberichterstattung Synode

Diıe aC und etzte Vollversammlung in
üurzburg
Mıt ıhrer achten und etzten Vollversammlung VO 18 dafür, daß die Synodalen das Interesse der Arbeit
his November 1n Würzburg hat die Geme1i1nsame Syn- nıcht verloren hatten, da{ S1e dıe Synode bıs zuletzt le-
ode der Bıstümer ın der Bundesrepublik Deutschland ihre bendig erhalten wollten, und da{ß der Abschlufß noch im
Arbeit abgeschlossen. Man wufte nıcht recht, ob INan Zeichen des Engagements, nıcht 1mM Zeıichen des „resignıer-
tür e1in oder eın böses (Imen halten ollte, als Kar- ten Auseinanderlaufens“ (Kardınal Döpfner) stehen
dinal Döpfner bei der einleitenden Pressekonterenz C, würde. Andererseits 1eß die Antragslage befürchten, da{fß

würden dieser letzten Sıtzung die meısten Zusatz- das bloße Abstimmen, das den Verlauft VO Zweıten Le-
und Änderungsanträge (529 vorlıegen, dıe Je 1mM Verlauf SUNSCH SOW1€eS0O häufig charakterisierte, 1esma] die Mıt-
der Synode eingegangen sınd. Gewilß Walr das eın Zeichen glieder un Beobachter besonders strapazıeren würde.
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Und außerdem stellte INa  - be1 Durchsicht der Anträge Nuntıius, Erzbischof Gu:ido Del Mestrı, als besonders
fest, daß S1e sich 1n ihrer Mehrheit auf dıe Vorlagen über wohltuend. Er hatte Tag UVO: 1n onn se1ın Beglau-
„Kiırche und Arbeiterschaft“ un: „Unsere Hofft- bigungsschreiben überreıicht. In seiner kurzen ede CI -

innerte seine rühere Bonner eıt un: die Freund-nung“ bezogen und da{fß S$1e dabe!i größtenteils Nach-
hutgefechte den Ersten Lesungen lieterten. 50 lang- schaft mMı1t Ida Friederike Görres. Da{ß autf der langen
weıilig, wIıe INla  — zunächst befürchten mußte, wurde Liste der Synodalen wen1g alte Bekannte stehen, zeige
aber nıcht. ihm, wiıeviel dazulernen musse, ” mi1ıt der katholi-

schen Kırche hier wıeder auf Tuchfühlung kommen“.
Auch abgesehen VO  3 dieser Befürchtung trat das Thema
der einleitenden Meditatıion dıe Lage recht Zut Es Z1iNng Die Tagesordnung O9 dıe abschließende Behandlung fol-

den Choral „Wachet auf, IN unls die Stimme“, den gender Dokumente in Zweıter Lesung VOT: „Der Beitrag
der Würzburger Domorganıst Paul Damjakob ın der der katholischen Kırche in der Bundesrepublik Deutsch-
Fassung eliner Choralphantasıe VO  . Max eger musika- and für Entwicklung un: Frieden“ (Sachkommiss1on VE
lısch un: der Frankfurter Pastoraltheologe Prof Ludwig „Missionarischer Dıiıenst der Welt“ 206 „Ordnung
Bertsch SJ geistlıch auslegten. Dabe1 machte der Text VO  - für Schiedsstellen un: Verwaltungsgerichte der Bıstümer

Bertsch, der sıch 7zwıschen biblischer Besinnung, musıka- 1n der Bundesrepublik Deutschland“ 1X); ‚Kırche un:!
liıscher Interpretation, theologischer Reflexion un kriti- Arbeiterschaft“ 111); „Gottesdienst“ II) un „Un-

SCHE Hoffnung“ Daneben WAar die Schlußabstim-schem Zeitbezug bewegte, wenı1gstens den Chronisten
ratlos. MUung über die Vorlage „Schwerpunkte kirchlicher Ver-

antwOortun 1mM Bildungsbereich“ VI) nachzuholen.
In seiner Eröffnungsrede berichtete Kardinal Döpiner als ber S1e WAar bereıits auf der siebten Vollversammlung
Präsiıdent der Synode über den Stand der Veröftent- 1mM VErgSANSCNCN Maı nach Abschlu{fß der Zweıten Lesung
lıchung bzw. Inkraftsetzung der bisher verabschiedeten abgestimmt worden (vgl Junı 19258 2025 Da 1ber
Synodendokumente. Dıie ersten sechs Beschlüsse sınd be- damals 1U  - noch wenıger als Z7wel Drittel der Synodalen
reits in allen Diözesen ın raft (darunter die über die p- in der ula WAarcNn, kam eın gültiger Beschlu{fß zustande.
storale Zusammenarbeit der Kiıirchen und den Religions- Das Jjetzıge Ergebnis rachte iıne gyelınde Überraschung:
unterricht); die Vorlagen über Jugendarbeıit un: Sakra- gegenüber Neıin-Stimmen und Enthaltungen 1MmM Maı
mentenpastoral siınd Eerst 1n Zzwel Drittel der Amtsblätter bekam dıe Vorlage diesmal 26 Nein-Stimmen un: 18 Ent-
der Diözesen veröftentlicht. Dıie 1n der sıebten Vollver- haltungen. Entweder mußten also. seinerzeıt gerade die
sammlung verabschiedeten Vorlagen über Ehe, pastorale Kritiker SCWESCH se1n, die früher abgereist a  N, oder
Dhienste un Mıtverantwortung in der Kiırche befinden manche Synodalen wußten nıcht recht, W 4S s1e VO der
sıch noch Z „recognıtıo“ 1n Rom Der Vatıkan hat auf Vorlage halten sollten, und stimmten deshalb vorsichts-
diesem Vertahren miıt Berufung auf das Bischofsdekret des halber parıtätisch einmal dafür un einmal dagegen.
Zweıten Vatıkanums bestanden, das vorsieht, da{fß alle
rechtskräftigen Beschlüsse der Bischofskonterenzen der
„Gutheißung“ durch den Apostolischen Stuhl bedürten. Kirche un Arbeiterschaft
Dabe] gehe aber Döpfner nıcht ıne regel- Kontroversen uber die Vergangenheit
rechte „Approbation“, sondern lediglıch die Feststel-
lung, „dafß die Bischofskonferenz be1 dem Beschlufß dieser Dıie gröfßte öffentliche Resonanz fand w1e schon be1
Anordnung 1mM Rahmen iıhrer Kompetenzen gehandelt ıhrer Ersten Lesung die „Arbeitervorlage“. Dıie Zahl
hat“ Das Verfahren äuft durch alle römıiıschen Dıkaste- der Anträge hatte sıch noch auf 188 erhöht, weıt mehr als
1en und nımmt dementsprechend viel eıt 1ın Anspruch. die Hälfte davon bezog sıch auf die historischen Teile
Die 1ın Rom eingereichten Voten der Synode sınd ebenfalls Dıie Debatte dauerte über 11 Stunden, nahm also die Syn-
noch nıcht beantwortet. Das Votum der Deutschen Bı- ode länger 1n Anspruch als be1 allen anderen Vorlagen.
schofskonferenz UT rage der Zulassung V“O  - wnederver- Den eingereichten Anträagen entsprechend befafßte mMan

heirateten Geschiedenen den Sakramenten 1St noch sıch wesentlıch länger mit den beiden historischen Teilen
nıcht verabschiedet. Dıie Zusage dieses Votums hatte 1MmM als mıi1ıt den gesellschaftspolitischen und pastoralen Orıen-
Junı möglıch gyemacht, die Ehevorlage W C111 auch tierungen. Eınem Auftrag der Vollversammlung bei der
enkbar knapp mi1t Zweidrittelmehrheit über die Ersten Lesung gemäfßs (vgl Januar KO7Z3% 42) hatte
Bühne bringen (vgl Jun1ı 19% 5 290) Der end- die Kommıssıon einen ersten Teıl eingearbeıitet, der die

Leistungen des soz1ıalen Katholizismus würdigt. Im e1n-gültige ext oll jetzt bei der nächsten Sıtzung des Stäiän-
digen Rates der Bischofskonterenz (dem alle residieren- zelnen werden dabe] der Beitrag der Arbeitervereine Zur

den Bischöfe angehören) 15 Dezember verabschiedet Hebung des Selbstbewufstseins un des Bildungsstandes
und dann als Votum nach Rom weıtergeleitet werden. der Arbeıter, die Wirksamkeit der ‚FOten Kapläne“ un
Nachdem iın diesem Zusammenhang sovıel VO kompli- die bedeutenden Leistungen herausragender Gestalten w1e
zierten römischen Juridismen die ede Wafr, empfand INnan Bischof Ketteler, Adol}f Kolping und Franz Hıtze DCc-
das herzlich und persönlıch gehaltene Grußwort des aANNT. Ferner wiırd der Anteiıl der katholischen Verbände



Synode
und der VO  e der katholischen Wählerschaft getragenen sıch diıe überwältigende Mehrheıit der Versammlung nıcht
polıtischen Parteıen der Entwicklung einer modernen verschließen: S$1e wıes die beiden Anträge bei 21 bzw 37
Sozialgesetzgebung 1m Kaiserreich, der Weıimarer Repu- Gegenstimmen ab
blik und Nachkriegsdeutschland gewürdigt. Dıieser Ab-
schnitt 1ST zweiıtellos kursorisch geraten. Da 1aber Eın Ärgern1s blieb auch ın der Zweıten Lesung die ber-
bei der Ersten Lesung nıcht NUur der Auftrag gegeben schrift „ein fortwirkender kandal“ Sıe mu{fßte 1ın meh-
wurde, den historischen Teil erganzen, sondern auch Abstimmungen durchgesetzt werden, wobei die Al-
ıh sSOWwelt Als möglıch straften, 1ef8 sıch das ohl ternatiıvvorschläge „Historische Besinnung: ıne (Ge-
nıcht vermeıden. schichte VO  - Versäumnıissen“, „Fehler un Fehleinschät-

zungen“ un: „Kritische Besinnung“ NUur jeweıls 50
Die Darstellung des Versagens der Kırche 1mM 19 Jahr- Befürworter fanden, während die Formulierung VO Prof
hundert wurde 1mM wesentlichen nıcht entschärft Der Be- arl Forster (Augsburg) 99  ın ‚großer Skandal'‘ seine
richterstatter der Sachkommuission ICE Prof Oswald Anlässe und Gründe“ der ursprünglıchen Überschrift bei-
V  s Nell-Breuning, betonte, da{fß die rückschauende Ana- nahe gefährlich geworden ware (99 122 Stimmen). In
lyse das unerläßliche Fundament se1, mM1t der egen- der Debatte über historische Sachfragen exponılerte sıch
selite 1Ns Gespräch kommen. Mehrere Redner pflichte- Prot Erwın Iserloh (Münster), selbst lange eit 1n der
ten ıhm bei und wıesen daraut hın, da{fß bereıts posıtıve katholischen Sozialbewegung engagıert, MmMIit Anträgen
Erfahrungen 1n Arbeiter- un Gewerkschaftskreisen mit un: Wortmeldungen aut respektable Weiıse un miıt dem
der „Gewissenserforschung“ (die eın ANSCHOMMENCI Mut, sıch unbeliebt machen. Manche seiner SEn
Antrag der Bischotfskonterenz nıcht persönliches Ver- Anmerkungen hätten gew1fß noch Zur Präzisierung der
schulden feststellen, sondern Fehlentwicklungen ın der Vorlage beitragen können. Andererseits schlugen aber
Kirche bewußt machen wıll) gemacht worden selen. Man doch bei ıhm manchmal Argumentatıionen durch, die ohl
habe dort den Murt der Kirche ZUF kritiıschen Selbstbesin- mehr dem Interesse des Apologeten als dem des 1stor1-
NUuNngs MIt großem Respekt regıistriert und ware deshalb kers en  en IN WEn eLtwa die Aussage der
über ine „ Verwässerung“ der Vorlage cschr enttäuscht Beschlufsvorlage, die Auseinandersetzung mMi1t Marx und
(u Dietz, Pfr Unterhitzenberger). Dem stand ıne seıner Lehre se1 1mM 19 Jahrhundert auf seıten der Kirche
zrößere Gruppe VO  3 Synodalen gegenüber, die teils dem unzulänglıch SCWESECN, durch die Auskunft entkräftet WeTI -

den ollte, Bischot Ketteler habe auf der Fahrt Zu Erstenganzen historischen Teıl nach w1e VOT skeptisch gegenüber-
standen, teıls 1mM einzelnen dıe historische Vatıkanum den 1. Band des „Kapıtal” 1mM Reisegepäck
tisıerten. Darstellung krı-

gehabt, und Franz Hıtze habe ebenfalls das „Kapital“
studiert. Wenn in der Debatte Prof VO  3 Nell-Breuning

Am weıtesten yingen we1l Anträge, die verlangten, dıe dem historische Fakten vortragenden Kontrahenten mMi1t
historischen Teıle entternen und dem schriftlichen gewßß authentischen und leidvollen persönlıchen
Kommissionsbericht als Begleitpapıer beizufügen (Hubert Erfahrungen konterte, WAar das reilich auch nıcht ganz
Hanisch) bzw als Anhang den Schlu{ß der Vorlage unproblematisch.
stellen ebp Rottenaicher). Hanısch bemängelte, dıe
Sachkommuission habe sıch stark auf VO  — Nell-Breu- Im SaNzZzZCNH dürfte aber die „Gewissenserforschung“ auch
nıng testgelegt und die historischen Fakten mehr oder historisch gerechtfertigt se1N, WEeNn INnan Geschichtswissen-
wenıger willkürlich herausgesucht. Außerdem se1 - schaft nıcht blofß als Erforschung einzelner Personen,
möglıch, über historische Fakten per Abstimmung eNt- Gruppen un Fakten versteht, sondern als Sozijal- un
scheıiden. Rottenaicher meınte, die Verlagerung des Kulturgeschichte. Abgesehen davon, stehen auch einıge
Schwerpunktes der Vorlage auf dıe Geschichte schade dem hıistorische Detailbehauptungen der Kritiker der Vorlage
Ganzen;: das „Wechselbad VO  3 Selbstbeweihräucherung auf schwachen Füßen dafß Ketteler, w1e behauptet wurde,
und Selbstbezichtigung“ nutze nıemandem. Demgegenüber 1mM deutschen Episkopat nıcht isoliert SCWESCH se1l, hat noch

nıemand beweisen können. Wıe distanzıert sıch die Hıer-insıstlerten dıe Betürworter der historischen Passagen dar-
auf, da{ßi der 1m Text namhaft gemachte „Skandal“ LAat- archıe die Ja damals 1m öftentlichen Bewußftsein noch

weılt mehr als heute als die Kirche überhaupt gyalt Zsächlich fortwirke un ıne sinnvolle Arbeiterpastoral
nıcht möglıch sel, ohne da{ß INa  —_ ıh beim Namen H Sozijalkatholizismus verhielt, hat CT'SEt kürzlich Viktor
In einer engagılerten Intervention unterstrich Prot Bertsch, Conzemius Beispiel Frankreichs 1ın eiınem Aufsatz SC-
dafß INa  - der verbreiteten Versuchung ZUY Geschichts- ze1gt, auf den 1n der ula mehrtach verwıesen wurde
losigkeıt nıcht nachgeben dürfe Dıie Kritiker der Vorlage (vgl Stimmen der Zeıt, November 1975, 745—759).
müfßten berücksichtigen, da{fß hier eın Geschichtsbuch BC- Bıs ZU) Schlufß blieb das Unbehagen über die als NCSAa-
schrieben wurde, sondern Aussagen über Tendenzen DC- ELV empfundenen historischen Passagen Zroß, dafß Ver-
macht werden, über die sıch dıe Synodalen beim aı Lreter der Sachkommuission befürchteten, die Vorlage
wärtigen Stand der hıistorischen Forschung und Intorma- werde dıe Zweidrittelmehrheit nıcht erreichen. In etzter
t10N durchaus eın Urteil bilden könnten. Dıieser auch VO  — Mınute beantragte Protf Forster, bereits während der
anderen Synodalen vorgetragenen Argumentatıon konnte Ersten Lesung einer der entschiedensten Kritiker, über die
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einzelnen Teıle VOTL der endgültigen Gesamtabstimmung Z Bewußtseinsbildung und Zur Mobilisierung polıitı-

scher Verantwortung, 1n partnerschaftlicher Hılfe un 1im1mM Sınn eıiıner „Tendenzabstimmung“ gesondert yotie-
ren, damıt die Diıstanz vieler Synodaler verschiedenen Eıintreten für die Menschenrechte in den Ländern der Drit-

ten Welt In dem der Friedensarbeit gewıdmeten TeilPartıen auch zahlenmäßig dokumentiert sel. Dieser An-
LTa wurde aber durch Abstimmung VO  - der Beratung werden als Schwerpunkte kirchlicher Friedensarbeit U, A

dıe Erziehung ZUuU Frieden und der zwischenkirchlicheausgeschlossen. Schließlich wurde dıe Vorlage mıiıt weıt
mehr als der ertorderlichen Mehrheit der Stimmen — Dialog ZCNANNT, aber auch das Recht auf Kriegsdienstver-
2  MM (216 Jaı 79 Neın, Enthaltungen). weıigerung, das uneingeschränkte Verbot VO  3 Krieg un

Gewalrt und die Verpflichtung der Kırche, ZUrFr Versöh-
Zuvor hatte noch Debatten die Aussagen der Vor- NUuNng 7zwıschen den Völkern beizutragen, kommen ZUuUr

lage ZUTE: Stellung der Kirche den politischen Parteıen Sprache.
und Z Mitbestimmung gegeben. Dıe 1mM Text der Ersten
Lesung geübte vorsichtige Kritik einseit1gen Verhalten In der kurzen un: verständlicherweise wen1g kontro-
gegenüber den politischen Parteıien Aindet sıch in der end- GCTrsen Debatte wI1ıes Heinz-Theo Rısse (Düsseldorf-Mett-
yültıgen Fassung nıcht mehr: ıhrer Stelle steht der 1N- mann) darauf hin, da{fß das Synodendokument unmittel-
zwıschen gängıge, aber cchr vereinfachende Hınvweıs, das bar handlungsorientiert se1l und deshalb daran mM
Verhältnis der Kırche den Partejien hänge VO  a deren werden MUSSE, ı WAas Bewußtseinsbildung und kon-
eigener Standortbestimmung ab In der Mitbestimmungs- kreter Aktion bewirkt. Dıie Kırche musse beweisen, dafß

S1e miıt dem gleichen Mut tür das geborene w 1e tür dastrage plädiert der Beschlufßtext grundsätzlıch für Mıt-
entscheidung und Mıtverantwortung, hne sıch auf Mo- ungeborene Leben eintritt. Eın Antrag VO  3 Prälat Erich

Klausener (Berlin), der den Unterschied VO  — kırchlicherdelle testzulegen. Eın Appell die katholischen Arbeıter,
ın den Gewerkschaften miıtzuarbeiten, blieb stehen (ob- Bildungsarbeit und Verkündigung herausstellte und be-
ohl auch die Problematıik der Einheitsgewerkschaften zweıtelte, dafß bestimmte Methoden der Entwicklungshilfe
und die Schwierigkeiten der christlichen Gewerkschaften als polıtische Ermessensfragen Gegenstand der Verkündi-
angedeutet werden). Dıie Mitarbeit se1 „einmal Ausdruck seın können, wurde abgelehnt. Angenommen wurde
eiıner solidarischen Verbundenheit 1mM gemeınsamen FEın- seın Antrag, den Ursachen möglicher kriegerischer
SAITZ für Menschlichkeit 1n den Arbeits- und Lebensbedıin- Auseinandersetzungen auch dıe „Unklarheit über allge-

meıinverbindliche ethıische und humanıtäre Normen“gungen“ und außerdem „eEIn Dienst 1M Sınn des Welt-
auftrags der Kırche“. ennen Ebentalls akzeptiert wurde ein Antrag der Bı-

schofskonferenz, der betont, in ihrer eıgenen Entwick-
lungsarbeit könne die Kırche L11LUTLE Methoden gewaltfreien
Wiıderstandes unterstutzen, ohne dafß S1e damıt den hri-Entwicklungshilfe, Friedensdienst,

ISssıon SsSten anderer Länder dıe Gewissensentscheidung bezüglich
der Miıttel der Auseinandersetzung abnımmt. Auf An-

Da{fß der Weltauftrag der Kirche wesentlich Dienst reSuUuNg des Vertriebenenvertreters Erich V“O  > Hoffmann
Frieden und, weıl Dienst Frieden, Eıinsatz ur die Ent- Onn) wurde die Erwähnung des Rechtes auf He1ı1mat ın
wicklung der unterprivilegierten Natıonen 1St, entfaltet den 'Text aufgenommen, allerdings nıcht iın retrospektiver,
dıe Vorlage über den „Beitrag der hatholischen Kiırche ın sondern ın prospektiver Formulierung: solle alles
der Bundesrepublik Deutschland für Entwicklung UuN werden, 1n Zukunft Verletzungen des VO  $ den Ver-
Frieden“ autf eindrucksvolle Weıse. Der Berichterstatter einten Natıonen deklarierten Rechtes aut ungestOrten
der zuständigen Sachkommissıion, Michael-Olaf Maxelon Wohnsıitz, wıe S$1e 945/46 Millionen VO'  3 Deutschen und
(Kassel), csah in dem exXt Sar iıne „Magna Charta“ für seiıther vielen Menschen geschahen, zu verhindern.
die zukünftige kiırchliche Friedens- und Entwicklungs-
arbeıit. Maxelon erinnerte daran, da{iß MS eıt MIt Eıne heikle. Sıtuation entstand 1m Lauf der Debatte, als
iıhrer Sıntflut VO  - Elend un Unfrieden, ın der Schwebe Pfarrer Ernst Engelke (Hannover) den Antrag stellte, die
zwiıschen wahrscheinlichem Untergang und ersehnter KRet- Synode mOöge hre volle Zustimmung Z Erklärung der
Lung, 1n vielem der eIit Jesu gleiche. Als Relator der Bı- EK  ® VO 11 über die Polen-Vereinbarungen (vgl
schofskonferenz begrüßte Bischof eorg Moser Rotten- Dezember RO 597) bekunden. Der Antrag wurde
burg), der Präsıdent der deutschen Pax-Christi-Verein1- mıt 89 113 Stimmen nıcht ZUr Beratung zugelassen
SBUNS; dıe Vorlage, besonders weıl sS$1e angesıichts des oft (laut Geschäftsordnung WAar ZUur nachträglichen Zulassung
recht durchsıichtig zweckgerıichteten „Friedenspalavers“ VO  - Anträgen Zweidrittelmehrheit erforderlıch). Vor der
klar bezeuge, 1n welchem Geist un iın welcher Perspek- Abstimmung hatte sıch Vızepräsiıdent Bernhard Servatius
t1ve die Kırche ıhren Dienst eistet. (Hamburg) dadurch vielleicht die Entscheidung nıcht
Die Vorlage unterstreicht dıie Dialektik V“O  s Frieden UN: Zanz korrekt „lenkend“ AUuUsSs formalen Gründen
Entwicklung, umschreibt die Aufgaben der Kırche VOL den Antrag ausgesprochen: verspateter Eıngang,
den Problemen der Dritten Welt und x1bt eıne Reihe VO ezug auf nıcht vorliegende Erklärung Dritter. Der An-
Emptehlungen für die Aktivitäten der Kırche 1mM Beıitrag trag WAar 1ın der Tat AIg dilettantısch eingebracht worden,



Synode
1Ur mündlich und ohne gleichzeitige Vorlage der rasenz“ Andersgläubigen 1ın der Vorlage nıcht -
Erklärung. In der Presse wurde vielfach die Nıcht-Zulas- geschnitten wiırd, obwohl 1n weıten Teılen der Welt NUur

SUNg Z“ Beratung als Votum das Anlıegen inter- iın dieser orm Gegenwart des Christentums denkbar 1St
pretiert. Das WAar ZWaar schlechterdings talsch, 1ber un: ırekte miıssıonarısche Aktivität nach Ww1e VOTr unmOg-
dem einmal entstandenen zwiespältigen Eindruck be- ıch bleibt. Im übrigen sprach FPAau Dırks Aaus, W as INa  ;

SCHNCNM, gab Kardınal Döpiner in der Schluß-Pressekon- auch on verschiedentlich hören konnte, da{ß nämli;ch die
ferenz 1ne Erklärung ab, 1ın der betonte, die Synode Miıssionsvorlage eınes der wenıgen Synodendokumente sel,
sel VO  ; Anfang entschlossen SCWESCH, sıch nıcht poli- das über das Zweıte Vatikanum hinausgeht; wurde dort
tischen Tagesfragen außern (wovon S1e Ja auch 1n der Mıssıon noch ‚einbahnig“ als Dienst der ‚alten“ Kırche
rage des 218 nıcht abgegangen se1). Die Zurückhaltung den Jungen Kirchen verstanden, stehen Jjetzt der
der Synode dürtfe also keineswegs gedeutet werden, als Dialog miıt den Kırchen der Drıitten Welt und die Ent-
könne iırgendeinen Zweıtel der Bereitschaft der wicklung partnerschaftlicher Strukturen 1mM Miıttelpunkt.
katholischen Kirche zur Verständigung mi1ıt dem polnischen
olk geben. In derselben Erklärung bekannte sıch Döpf- Nıcht Sanz ein1g WAar INa  z sıch darüber, w1e stark der
ner der Aufgabe, alles tun, damıiıt der Gelst der Miıssıonsgedanke iın den Gemeıinden lebendig sel Beklagte
UNO-Resolution über Zion1ısmus und Rassısmus „Von Pfarrer Aloıs rem (München), daß W el Drittel aller
allen einhellıg abgelehnt wırd“. Pfarrgemeinderäte noch keinen Missionsbeauftragten hät-

ten un: Mıssıon vielfach immer noch als eine rage der
Da{fß die Friedensvorlage MI1t 248 Ja-Stimmen, Neın- „Übergebühr“ verstanden werde, lobte Miıssı10-Geschäfts-
Stimmen und Enthaltungen ein hervorragendes Ergeb- tührer Karl Höller Aachen) die Spendenfreudigkeit der
Nn1Ss erreichte, WTr keine Überraschung. och besser schnitt deutschen Katholiken. ıne auf Antrag VO Bischof Ten-
die Mıssıons- Vorlage ab VO  - 243 anwesenden Synodalen humberg ANSCHOMMEN: Empfehlung sieht ın Parallele Z
stimmten 247) für s1e. Der Wunsch, den Ludwig Wreden- Schweiz (vgl ds Heft, 4 fX.) dıe Erweiterung einer
IMANN als Berichterstatter der Oommıssıon ausgesprochen sprünglıch 1Ur auf mıssıonarısche Zusammenarbeit AaUuUS-

hatte, da{fß möglıchst alle Synodalen der Vorlage Zzust1m- gerichteten Diözesanstelle DA „Diözesanstelle für Miıssıon,
CN sollten, WAar also in Erfüllung Das seıt der Entwicklung und Frieden“ VOTr, ıne bessere Koopera-
Ersten Lesung noch verbesserte Dokument hatte bereits iın t10n ermöglıchen.
seiıner ersten Fassung sroße Zustimmung gefunden (vgl

Januar 1975 30 Eın (Gast der Synode, Bischof Julio Labayen (Infanta/
ıne y]ückliche Planung WAar sicher, die Missionsvorlage Philippinen) außer ıhm Aaus Asıen der SCH se1-
1n unmıttelbarer Nachbarschaft ZU Beschluß über rie- 1165 unbeirrbaren Eintretens für die Menschenrechte 1ın Süd-
den und Entwicklung behandeln. Denn gerade Einheit korea bekannte Kardınal Stefan Kım Seoul) un Bischof
und Dıfterenz VO  e Entwicklungsarbeit und missıionariıscher Paul Cheng (Taınan/Taiwan) (sast bezeichnete die
Verkündigung sınd eine zentrale rage heutiger 1SS10N. Vorlage als ıne „gute Nachricht für Asıen  « Kardınal
Das zeıgte sıch auch in der kurzen, csehr ylatt verlaufenen Döpfner wertete ihre Verabschiedung als ıne „große
Debatte. Von seıten der Bischofskonferenz lag eın Antrag Stunde“ der Synode.
VOTr, nach dem die 1SS10n Zuersit in Verkündigung und
Sakramentenspendung bestehe, WOTaus sıch Soz1ial- und
Friedensdienst als Konseguenzen ergäben. Die Sachkom- ehr Rechtssicherheit in der Kirche
M1sSs10N fand das 1n doppelter Weıse mıfßverständlich: e1n-
mal werde die Vorstellung nahegelegt, Verkündigung Nl Dıie wen1gsten Anträge dieser Vollversammlung, nämli;ch
der „eigentliche“ un Diakonie der „uneıigentliche Dienst“; n B: bezogen sıch autf die „Ordnung für Schiedsstel-
ZU andern könne der Eindruck entstehen, als yäbe len und Verwaltungsgerichte der Bıstümer in der Bundes-
7zwischen beiden eın zeıtlıches Nacheinander. Anstelle der republık Deutschland“ (Kırchliche Verwaltungsgerichts-
Formulierung der Bıschofskonferenz wurde ine odı- ordnung Es geht dabei eiınen Gesetzestext
fikation ANSCHNOMMECN, die besagt, dafß Miıssıon der Kırche VO  z 12585 Paragraphen (vgl Februar 1973 97 E der
ILmMMerY Verkündigung des umtfassenden Heiles ın Jesus als Votum den apst gerichtet 1St, miıt der Bıtte, iıne
Christus 1St, und da{fß alle Dıienste ın der kırchlichen Sen- Rahmenordnung für die kirchliche Verwaltungsgerichts-
dung ıne Einheit bılden und einander bedingen. Bischof arkeit erlassen oder der deutschen Bischofskonferenz
Franz Hengsbach hatte als Relator der Bischotskonferenz ine Einzelermächtigung für entsprechende Schritte
bereits ın dieser Rıchtung argumentiert, hatte 1aber hinzu- geben. Anlıegen des Textes 1St nach den Worten des
gefügt, da{ß auch In Zeıten, iın denen der Kırche weder Berichterstatters Walter Bayerlein (München), mehr
neNNeNSswWwEerte außere Strukturen noch ökonomische Miıttel Gerechtigkeit tür den einzelnen 1n der Kirche un: mehr
Z Verfügung stehen, der miıssionarısche Auftrag 1n Ver- Transparenz der kırchlichen Entscheidungspraxis kom-
kündigung und Spendung der Sakramente realısiert WeI- IHEN un dadurch die Glaubwürdigkeit der Kirche EeI-
den könne. Umgekehrt bedauerte Marıanne Dirks (Wıtt- höhen, wWenn S1e nach „außen“ für die Grundrechte e1n-
nau), daß dıe Frage des christlichen Zeugnisses „bloßer trıtt.
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Neuralgische Punkte be] der Dıiskussion und Verabschie- wenn S1e VO  3 Rom genehmigt 1St, mehr Rechtssicherheit

und -klarheit iın der Kirche erhoften. Dıie Mehrheıt bei derdung der Vorlage AVGI: dıe Kompliziertheit der An-
ordnungen und der miıt ıhnen verbundene personelle un: Schlußabstimmung Wr denn auch recht deutlich: 239 Ja,
materielle Aufwand, dıe Bestellung der Rıchter, die auf- Neın, Enthaltungen.
schiebende Wırkung eines Anfechtungsantrages un der
Ausschlufß mancher Bereiche VO Rechtsweg. Bischof
Kemp} ur A, befürchteten, da{ß der Aufwand 1ın keinem Nur kurze Debatte uüber den Gottesdienst
Verhältnis ZAY Nutzen stehe. Dem wurde entgegengehal-
ten, da{ß die Durchführung der VGO keineswegs eiınen Es hat sıcher mMIt der Plazierung der Gottesdienst-
großen Apparat erfordere; sınd 1LLUr ıne Schiedskam- Vorlage zwıschen „Arbeiterschaft“ und „Hoffinung“ Be-
INCT Je Diözese, eın Verwaltungsgericht (3 Richter) für legen, da{fß das Plenum bei der Behandlung dieses Tages-
mehrere Dıözesen und ein Oberverwaltungsgericht für ordnungspunktes müde wiırkte. Die Berichterstatter
den Bereich der Bundesrepublik 5 Rıchter) vorgesehen, reterierten VOTr fast leeren Bänken. och bei den erstien
die alle MI1t ehren- bzw nebenamtlichen Rıchtern beset- Abstimmungen teilweise DU eLtwa2 1 ZU) Synodale
zen sind. Für die Bestellung der Rıchter sah die VGO in der ula FEın anderer Grund tür dıe Spannungslosig-
W.ahl durch den Diözesanpastoralrat und Ernennung durch keit der Debatte wırd aber gCWESCN se1n, da{ß VO Ergeb-
den Bıschof VOT, dıe Bischofskonferenz wollte aut Ernen- N1s der Ersten Lesung (vgl Junı 1974, und
NUuNngs durch den Bischof mMi1t Zustimmung des Pastoralrates VO der Antragslage ZUur Zweıten Lesung her nıcht 1e]
bestehen. Der Antrag der Bischofskonferenz wurde MIt Neues WAar. Die theologische und pastorale
oyrofßer Mehrheit ANSCHOMIMMECN. Begründung der zentralen Stellung der sonntäglichen
Wahrscheinlich stand die Vollversammlung dabei Eucharistieteijer wurde allzemein für überzeugend gehal-
dem Einflufß eıner Intervention VO  S Prof Heinrich Flatten CEI; ebenso da{ß Ina  =) dıe „Sonntagspflicht“ WAar bei-
(Bonn), der aut Wıdersprüche zwıschen der Vorlage und ehielt, S1€e aber nıcht „Juristisch“ VO Gebot her, sondern
dem hinwies, W 4s INa  —$ bisher VO  } der 1n Rom in Arbeit VO inneren Zusammenhang 7zwischen Glaube, Kirche un:
befindlichen Rahmenordnung wI1sse. Dıie Ablehnung der regelmäßigem Zusammenkommen der Gläubigen her
Anträge der Bischofskonferenz gefährde deshalb die begründete.
VGO Nur durch diese Warnung dürfte erklärbar
se1n, da{ß auch die übrigen Änderungswünsche der Bischöfe Das Verhältnis zwıschen Sonntagspflicht un Teilnahme

WE auch teilweise mıt zahlreichen Gegenstimmen ökumenischen Gottesdiensten führte ein1gen Wort-
akzeptiert wurden. SO sınd Jetzt nıcht NnUu  A Lehrstreitig- meldungen und Kampfabstimmungen. Um verhindern,
keiten und Streitfragen ın Ordensgemeinschaften VO da{fß ökumenische Wortgottesdienste die sonntäglıche
Verwaltungsrechtsweg ausgeschlossen, sondern auch alles, Eucharistieteijer ‚verdrängen“, 1St für dıe Vorlage die
W as Gottesdienst, Verkündigung und Säkramentenspen- sätzlıche Teilnahme katholischen Gottesdienst die
dung betriftt. Dıiıe entgegenstehenden „Plädoyers“ der Regel, außer WEeNnNn S1e ‚NUur Schwierigkeiten möglich
Jurıisten (Bayerlein, Pötter) hatten oftenbar nıcht ein- ware  “ Wıe Weihbischof Ernst Tewes A4ainens der Bischofs-
geschlagen: da{fß die Verwaltungsgerichte Ja SOW1eS0 das konterenz 9 1St das Festhalten Sonntagsgottes-
materıiale Kırchenrecht gebunden se1en, und da{ß eben dienst geradezu ein ökumenischer Dienst, den die Katho-
gerade eLWAa bei als ungerecht empfundenem Taufaufschub, lıken den „gEeIrENNTLEN Brüdern“ schulden. Dieses AÄrgument
bei ehrenrührigen Behauptungen 1n der Predigt oder be1 dürfte VO den Bemühungen evangelischer Theo-
Störung VO  } Gottesdiensten der nüchterne Rechtsweg logen Sonntag und öftentlichen ult tatsächlich SC
orößeren Streıt verhindern kann. Ofensichrtlich hatte dıe Stutzt werden. Etwas merkwürdig berührten dagegen die
Argumentatıion VO  3 Weıiıhbischof Lettmann, se1 doch Abstimmungen über ZzweIl Formulierungen der Bedingun-
einem Pfarrer nıcht ZUZUMUu(tenN, 1n seine Amtsführung SCHh für die Dıspens VO Sonntagsgebot, die die Synode
betreffenden Fragen ZU „Kadı" zıtiert werden 1n Z W el Häiälften teilten. Prof /oopD Beergsma (Hıldesheim)
ZUuU Bıschof, größeren Eindruck gemacht. Angesichts der wollte den Besucher eines ökumenischen Gottesdienstes
Qualität dieser Argumentatıon WAar das Abstimmungs- schon für „entschuldigt“ halten, „ WECNN eın wichtiger
ergebnis schon erstaunlıich. Grund vorliegt“; dabe; folgten ıhm $ 5 Synodale, 99 nıcht.
Bezüglıch der aufschiebenden Wiırkung eınes Anfechtungs- Weıhbischof Paul-Werner Scheele meınte, müfsten nıcht

ekamen ebentalls die Bischöfe recht: cah 56 (4) 1U  —_ Schwierigkeiten, sondern „gröfßere Schwierigkeiten“
der VGO VOILIL, dafß dıe Entscheidung des Vorsitzenden der zusätzlichen Teilnahme katholischen Gottesdienst
der Schiedskammer über die autschiebende Wırkung - entgegenstehen: se1ın Antrag wurde be] 85 Ja 85 Neın-
antechtbar 1St; 1St nach der Neufassung dem Bischof Stimmen und Enthaltungen abgelehnt. iıne solche Art
möglıch, SAa einem schwerwiegenden Grund VO  e seiner VO  3 Kasuıstık hatte die Vorlage siıcher nıcht gemeınt.
pastoralen Verantwortung her“ diıe sofortige Vollziehung Zur rage der eilnahme eines katholischen Christen
VO Mafßnahmen trotzdem anzuordnen. evangelischen Abendmahl wurde mıiıt gyrofßer Mehrheit eın
Irotz mancher Verwaässerung dart 11a  > sıch VO  } der prın- Antrag verabschiedet, der ZWar noch keinen Weg einer
zıpıell auch VO  = den Bischöfen unterstutzten VGO gyenerellen Lösung sıeht, der aber nıcht ausschlie(ßt, „daß
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ın katholischer Christ seinem persönlichen Gewissens- „de facto W 1e Blockanträge“ wırken;: 1M Ergebnis würden
spruch tolgend in seiner esonderen Lage Gründe S1e nıcht auf Alternativen 1mM Text, sondern auf eınen
erkennen x]aubt, die ıhm selne Teilnahme evangelı- alternatıven ext zielen. Vor allem das Wort VO  ; der
schen Abendmahl innerlıch notwendig erscheinen lassen“. Blockbildung veranla{te Proftf Forster einem demon-
Er solle 1aber bedenken, da{ß ıne solche Teilnahme „dem stratıven Schritt: trug noch einmal grundsätzliche Be-
ınneren Zusammenhang VO  =) Eucharistie und Kırchen- denken VO  — und kündigte dann A da{fß für den Rest
gyemeıinschaft“ nıcht entspricht und da{ß Ss1e nıcht einer der Debatte auf Wortmeldungen verzıchten würde. Diese
Verleugnung des eigenen Glaubens gleichkommen oder Dramatısierung entsprach ohl ebensowenig synodalem
anderen als solche erscheinen dart ehr Prot Stils wıe der Antrag VO  = Henry Fiıscher, einem der Vıze-
Heinrich Frıes (München), als Berichterstatter der COku- präsıdenten der Synode, die Vollversammlung mOöge alle
mene- Vorlage eıner der engagılertesten Okumeniker der Anträge, denen gegenüber die Sachkommission ıhrem
Synode könne Man 1mM Augenblick nıcht erreichen und exXt testhalten wollte, ohne Spezialdebatte den e1Nn-
INa  - solle deshalb froh Se1IN, da{ß Aaus dem pastoralen zelnen Punkten 1mM ganzen ablehnen. Es Wr klar, da{ß sıch
„Schlupfloc wen1gstens eın ATürspalt“ veworden sel. dagegen Wıderstand 1mM Namen des „demokratischen T1N-
Die Schlußabstimmung rachte dem Dokument 235 Ja- Z1ps“ . Auttallend Wr aber, dafß sıch dieser Stelle
Stimmen bei Neıin-Stimmen und Enthaltungen. gerade Synodale seinem Anwalt machten, die in PUnNCcTLO

Arbeıtervorlage der Synode nıcht wollten, über
dıe Bewertung und Wırkung hıstorischer Tendenzen ab-

„Ern Bekenntnis zum Glauben zustıimmen.
in dieser Zeıt“

Schliefßlich wurde über die Sache selbst doch noch ausführ-
Spannung kam noch einmal ZU Abschluß der Synode ıch debattiert, wobe!l sich den Kritikern der Vorlage
be] der Zweıten Lesung der Hoftnungsvorlage auf Nach- insbesondere Prälat Klausener engagılerte der auch
dem INan sıch bei der Ersten Lesung weıthin ein12 SCWESCH „Kompromißverhandlungen“ miıt Prof Metz Rande
WAafTt, daß eiın mediıtatıv-bekenntnishafter Text, noch dazu der Vollversammlung bereit war). Eınige Umtormulie-
WEeNN VO ungewöÖöhnlıcher konzeptioneller und sprach- IUNSCH wurden auf diese Weıse durchgesetzt, über die die
lıcher Geschlossenheit 1ST w 1e der vorliegende, empfind- Sachkommission nıcht recht ylücklich se1n konnte. Der
licher gvegenüber Änderungen 1St als andere Synodendoku- endgültige Untertitel beruht auf eınem Kompromufß Z7W1-
n  9 Wr die Antragslage ZUuUr Zweıten Lesung erstaun- schen dem Vorschlag der Kommıuissıon (n Bekenntnis
ıch Zumal dıe Erste Lesung (vgl Maı OS 248 fr des Glaubens 1n dieser eıt  C und der Formulierung, auf
Junı / der Vorlage 1ne orofße Mehrheit g.. der die Bischofskonferenz beharren wollte (Eın Bekennt-
bracht und keine die Substanz gehenden Änderungen N1S aAM dem Glauben 1n dieser Zeıt“). Dagegen Aie] die SuS-
verlangt hatte, War verständlıch, da{lß die Ommıssıon vestive Wendung „verbrauchte Geheimnisse“ AaUusSs dem Text:
und ıhr Berichterstatter (und Hauptautor der Vorlage), dıe sprachlich schwache Alternatiıve der Bischofskonferenz
Prof Johann Metz, nıcht gerade glücklich über („verbrauchte Worte und Zeichen“) tand zahlreicher
die Flut VO  5 Anträgen Z Zweıten Lesung. Da{iß der Gegenstimmen 1ıne ausreichende Mehrheit w 1e über-
Hamburger Synodale enry Fischer W 1e ZuLl „han- haupt knappe Mehrheiten tür die Abstimmungsprozedu-
seatısch“ dachte, „ trıtt ıh eın Pferd“ als sıch LG be1 dıeser Vorlage charakteristisch N, Wenn sıch
ergab, da{ß Z Hoftnungsvorlage die zweıthöchste Zahl eın Antrag die Empfehlung der Kommissıon durch-
VO Anträgen einer Zweıten Lesung überhaupt e1N- setzen wollte (die Mehrzahl schaffte ohnehin nıcht)

WAar, konnte INa  3 nachfühlen. Durchsetzen konnte sıch ıne Formulierung VO Prof For-
Ster, durch die Jjetzt auch die „eW1ge Gottessohnschaft“

Insgesamt 60 der rund 140 Anträge wurden wörtlich oder Jesu 1mM exXxt steht (dafs „Gottes ew1ges Wort Mensch
modifiziert VO  } der Kommıissıon übernommen, VO  . „ geworden“ 1St, stand bereits da) Eın längerer Antrag VO

lehnungswut“ konnte also keine Rede se1InN. SO wurde Prälat Klausener, der das Verhalten unNnserer Gesellschaft
WEe1l charakteristische Beispiele eNNen auf gegenüber dem Leıid anders definierte als die Vorlage,

Wunsch der Bischotskonferenz die Aussage über Marıa wurde ebentalls ANSCHOMMECN (dabei 21Ing VOLr allem
vertieft, auf Antrag VO  > Prof Iserloh wurde neben der darum, daß Klausener bestritt, die Illusıon einer leidfreien
Betonung des Unterschiedes VO  = Reich (Gottes und Kirche Gesellschaft Se1 heute noch das entscheidende Problem 1ın
NnUu mı1ıt den Worten des Konzıils erganzt, da{ß das Reich dieser Sache). ıne Kontroverse 1n bezug auf dıe Vergan-
CGottes AI iıhr 1M Mysteriıum schon gegenwärtig“ 1St. Mıt gyenheit 1n Üıhnlicher Akzentulerung w 1e€e be1 der Arbeiter-
Nachdruck wandte sıch Metz dagegen, VO der Vorlage vorlage eın Antrag VO  3 Kardınal Höffner A der
iıne „Galerie aller berechtigten Anliegen und Gesichts- die selbstkritische Aussage, dıe Kırche habe die Botschaft
punkte“ Empfindlich reaglerte darauf, daß VO Gericht wen12g eindringlıch den Großen und Mäch-
nahezu die Häilfte der Anträge VO  > Prälat Klausener und tigen verkündet, streichen (weıl das geschichtlich nıcht
Prof Forster, die schon be] der Ersten Lesung den nachgewlesen se1!) und einem Auftrag umformulieren
schärfsten Kritikern des Textes zählten, kam Sıe würden wollte (dıe Kırche mufß besonders eindringlıch Ete.)E der
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Antrag wurde mMıiıt knappster Mehrheit abgelehnt. Da- Eın versöhnlicher Abschluß
hatte Sr ()0rond Bamberg MI1It ıhrem Vorschlag

Erfolg, die gemäafß Auftrag der Ersten Lesung 1ın den Text Nachdem auch dıe letzte un: vielfach umstrıttene Vorlage
als Zeichen der Hoffinung aufgenommene „Ehelosigkeit die Abstimmungshürde S  1900001 hatte, blieb der Synode
um des Evangelıums willen“ ausführlicher anzusprechen 1U noch die Aufgabe, ıhr Ende würdig gestalten. Es
und 1m Zusammenhang christlicher Freiheit als „ÜUber- versteht sıch, da{ß dıe Liste derer, denen Kardınal Döpfner
schreiten des Vorläufigen“ beschreiben. Kampfabstim- seinen un: der Synode ank aussprach, lang Wa  _ Lang
MUNgCH nÖöt1g, das Verlangen einıger Antrag- und VO  - lautstarker Herzlichkeit WAar auch der
steller „bremsen“, neben der Aufgabe einer unbefange- Applaus, mıt dem siıch dıe Synode nach den VO  3 Bernhard
IS  — Würdigung der neuzeitlichen Freiheitsgeschichte durch Servatıus Döpfner gerichteten Dankesworten be1 ıhrem

Präsidenten bedankte. untıus Del MestrI1 verlas eın Tele-die Kırche auch sofort die Gefahren und Auswüchse dıeser
Freiheit NENNNCN; einer der diesbezüglıchen Antrage VOCI- des Papstes, in dem Paul VI der Synode seıne
tehlte die Mehrheit buchstäblich 1Ur um ıne Stimme. aufrichtige Anerkennung und seinen ank aussprach. In
egen Ende der Debatte wurde eın Antrag VO  3 Prot eiınem zusammentassenden Rückblick resumilerte Kardinal
Hugz0 Staudinger zurückgewlesen, der ZW AAar ein wichtıiges Döpitner das synodale Geschehen der vVvEIrSANSCHNECNHN Jahre
Anliegen (nıemanden ohne menschliche 5ähe sterben (vgl ds Heft,

Im Anschlufß diese noch ınterne Abschiedsveranstaltunglassen) ZUur Sprache brachte, dies 1ber 1n einer orm Catl,
die seine Anregung ın einer Zweıten Lesung alle han- tand INa sıch 1n verschiedenen Würzburger Pfarreien

Wortgottesdiensten und Gesprächen INmMeEeN: i1ne Geste,GE bringen mulfste. Der Antrag Sa einen 5 'Teil der
UÜberschrift „Konkrete Forderung alle Katholiken der die unterstreicht, da{fß jetzt darauf ankommt, die Ergeb-
Bundesrepublık“ VOILI. ehr Glück hatte der Synodale nısse der Synode denen bringen, tür die S1e gyedacht
arl Übler, dessen unglückliche Formulierung „ Jedes VO  a sınd. Am Abend dann Synodale, Berater, Beobach-
Gott als Geschenk ANSCHOMMEN! ınd tragt 1ın sıch eıiınen ter un Mitarbeıiter beim „Kleinen est  “ auf der Martıen-
Hoffnungsschimmer für olk und Kırche“ durch einen burg wıeder sıch. Be1 tränkischer Brotzeıt und dem
knappen Abstimmungserftolg noch ın die Vorlage gerliet. berühmt-berüchtigten tränkıschen Weın wurden sicher
Es 1St hofften, da{fß durch redaktionelle Bearbeitung zahlreiche während der Synode geschlossene Freundschaf-
wen1gstens die Assozıatıon „Volk und Führer“ VeEeI- ten besiegelt und gew1(5 auch manche versöhnlichen Worte
unmöglıcht wırd. Im übrigen tand sıch das gew 15 berech- gefunden. Späatestens be1 dieser Gelegenheıt zeıgte sıch
tıgte Anlıegen bereits 1mM ext „S1e (die Ma(ßstäbe unserer noch eiınmal deutlıch, welcher Glücksgrift die Wahl Wuüurz-
Hoffnung) gebieten uns auch eın hoffnungsvolles Ja burgs als Tagungsort der Synode WTr und welch un  Z -

jedem menschlichen Leben 1ın einer Zeıt, in der Nnier- lıches Forum dıe Synode 1St. Wiährend des tejerlichen
schwellıg die ngst regıiert, Leben wecken“. Schlufsgottesdienstes kam Kardınal Döpfner ZU etzten
Obwohl während der Einzelabstimmungen oft recht zahl- Mal aut das Motto zurück, dem die letzte Vollver-

sammlung stand: 95  1e€ Synode endet die Synode be-reich Vorschläge der Oommı1ssıon votlert wurde,
xab Ende breıte Zustimmung: 225 Synodale (beı1 76 sinnt“. Es ware der Überlegung WEeTT, ob 114a  z} den in die
Ne1in-Stimmen un 15 Enthaltungen) stımmten dem Text Zukunft weısenden Satzteıl L1LUr auf die Realisierung der
Z, der zweıtellos den wichtigsten und eindrucksvoll- Beschlüsse beziehen oder ob IN  > nıcht auch der Synode
sten der Synode zählt selbst ıne Zukunft geben sollte.

Die Abschlußsitzungen der astoral-
synode In der C
Dıie 148 Synodalen der DDR-Synode hatten ıhre eigent- FEın Höhepunkt Wr dıese letzte Arbeitssitzung nıcht. Dıie
lıche Beratungsarbeit bereits aut der sechsten un vorletz- Verhandlungen un: Beratungen eher schleppend.

Fur dıe Synodalen WAar die Arbeit beendet, in  e} WAarten Sıtzung VO hıs November, auf der noch vıer
Vorlagen 1n Zweıter Lesung ausstanden, eendet. Da INa  $ lediglıch bemüht, S1e ordnungsgemäfß über die Bühne

bringen. Diıiese Synodenmüdigkeıt hınderte dıe Synodalenaber SCn der vielen Anträge MILT dem Arbeitsprogramm
nıcht Sanz durchkam, konnten die dreı etzten Vorlagen jedoch nıcht daran, sıch Gedanken arüber machen,
(Dienste und Ordnungen 1n den Gemeıinden, Aspekte der w 1e der synodale Vorgang fortgeführt werden könnte.
Verkündigungsdienste der Gemeıinde, Akzente christlichen Es wurden Stimmen laut, die entsprechende Strukturen
Lebens ın Ehe un Famiıilie) erst auf der ursprünglıch als forderten, dıe 1n der Synode erprobte Zusammen-

arbeit weiterzuführen. Die Bischöte stehen solchen ber-eın protokollarısch gyedachten Abschlußsitzung VO 29./
30 November verabschiedet werden. legungen mehr als zurückhaltend gegenüber. Sıie gehen


